
Zunächst fällt ins Auge, dass der
Ölpreis mit dem offenen Ausbre-
chen der Krise von Spitzen-
werten um 145 $/b Anfang Juli
2008 auf ein relativ stabiles Ni-
veau um die 45 $/b im I. Quar-
tal 2009 zurückgefallen ist. Die
analoge Aussage gilt übrigens
auch für die Rohstoffpreise, die
ihr Maximum aber schon Anfang
März 2008 erreicht hatten. 
Allerdings werden diese Preis-
rückgänge, die dem dramati-
schen Konjunktureinbruch ge-
schuldet sind, kaum von langer
Dauer sein. Konjunkturelle Wie-
derbelebung, Nachholbedarf der
Entwicklungs- und Schwellen-
länder sowie globales Bevölke-
rungswachstum lassen wieder
höhere Preise und einen künftig
noch bedeutenden Ausbau der
Rohstoff- und Energieversorgung
erwarten. 

Ein Ausbau der Rohstoff- und
Energieversorgung erfordert
selbst große Mengen an Materi-
al und Energie. Er erfolgt deshalb
nicht gleichmäßig. Abhängig von
verfügbarer Technologie, ent-
sprechendem Energiebedarf,
nutzbaren Primärenergiequellen

und weiteren Faktoren wechseln
sich Perioden extensiven und in-
tensiven Wachstums ab. Bei ex-
tensivem Wachstum werden
nach Maßgabe steigender Ar-
beitsproduktivität alle Zweige et-
wa proportional erweitert. Bei in-
tensivem Wachstum wird durch
forcierte Einsparung und volks-
wirtschaftliche Strukturänderun-
gen im Rahmen globaler Arbeits-
teilung auf die aufwändige Er-
weiterung eigener Rohstoff- und
Energieindustrie möglichst ver-
zichtet.

Die letzte längere Periode ex-
tensiven Wachstums, die Indu-
strieländern u. a. ihre rasche
Massenmotorisierung ermöglich-
te, beruhte vor allem auf fort-
schreitender Mechanisierung
und billigem Erdöl. Sie endete in
der 1973er Ölkrise, nachdem Mi-
kroelektronik immer größere Zu-
wächse an Produktivität, aber
auch Ölbedarf erwarten ließ.
Teures Öl erzwang den Über-
gang zu intensivem Wachstum.
Durch Einsparmaßnahmen, den
Ersatz von Öl und Kohle durch
Erdgas sowie fortschreitende
Elektronisierung konnten Res-

sourcen rationeller genutzt wer-
den. Vor allem aber ermöglichte
ein Vorsprung bei Hochtechno-
logien, den Marktanteil hoch-
wertiger Produkte stark zu ver-
größern, d. h. qualitativ, res-
sourcensparend zu wachsen. 

Technologischer Fortschritt
wird heute verstärkt durch 
Robotisierung bestimmt. Wie
Mechanisierung ersetzt diese vor
allem menschliche Arbeit. Das
führte bei zu geringem intensi-
vem Wachstum zu anhaltender
Massenarbeitslosigkeit. Stärkeres
Wachstum aber stellte die not-
wendig niedrigen Importpreise
für Rohstoff und Energie in Fra-
ge. Und mit der gegenwärtigen
Finanz- und Wirtschaftskrise wer-
den die letzten Vorraussetzungen
intensiven Wachstums beseitigt.
Insofern ist diese Krise das Ge-
genstück zur 1973er Ölkrise: Sie er-
zwingt die technologisch fällige
Rückkehr zu extensivem Wachs-
tum. Künftig nur noch weltweit
realisierbar wird dieses eine glo-
bale Energieversorgung erfor-
dern, die hierfür ausreichend zu-
wachsorientiert, kostengünstig
und umweltverträglich ist.

Was hat die aktuelle weltweite Finanz- und
Wirtschaftskrise mit der Zukunft globaler
Energieversorgung zu tun?
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Bisherige Auswirkungen der
weltweiten Finanz- und Wirt-
schaftskrise auf die globale
Rohstoff- und Energieversor-
gung

In Abb. 1 ist die relative Ent-
wicklung des Wirtschaftswachs-
tums in den Industrieländern so-
wie des Rohstoff- und Energie-

preisniveaus ($-Basis) auf den
Weltmärkten während der ver-
gangenen zehn Jahr an Hand
geeigneter Indikatoren verein-
facht dargestellt. Für das Wirt-
schaftswachstum steht der Mit-
telwert aus fünf bedeutenden
Aktienindizes, für das Rohstoff-
preisniveau der Mittelwert der

Preisindizes von sieben wich-
tigen Nichteisenmetallen und für
Energie der Preisindex für Rohöl.
Als Hilfsgröße für die Abschät-
zung des Einflusses von Inflation
und Spekulation ist auch die
Entwicklung des Goldpreises an-
gegeben.
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Was hat die aktuelle weltweite Finanz- und
Wirtschaftskrise mit der Zukunft globaler
Energieversorgung zu tun?

von Dieter Herrmann

Abb 1: Relative Entwicklung von Indikatoren des Wirtschaftswachstums in Industrieländern sowie des Rohstoff- und
Energiepreisniveaus ($-Basis) auf den Weltmärkten
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In der Abbildung fällt der stei-
le Anstieg des Ölpreises im er-
sten Halbjahr 2008 ins Auge,
noch mehr aber der nach der
Pleite von „Lehman Brothers“
geradezu beispiellose gemeinsa-
me Absturz von Wachstum so-
wie Rohstoff- und Energiepreisen
in der zweiten Jahreshälfte. Zwar
hat es auch in der Vergangenheit
immer wieder starke Rückgänge
und auch ähnliche Tiefststände
des Wirtschaftswachstums ge-
geben, so etwa im Zeitraum
2001 bis Anfang 2003. Aber die
Begleitumstände dieser Krise, in

die z. B. der Terroranschlag auf
das World Trade Center in New
York fällt, waren deutlich ande-
re. Damals stiegen, bei allerdings
ungleich niedrigerem Ausgangs-
niveau, die Energie- und Roh-
stoffpreise ab Anfang 2002 so-
gar leicht an, trotz einer sich
zunächst weiter vertiefenden Re-
zession in den Industrieländern.
Diese Preisanstiege beschleunig-
ten sich in den Folgejahren mit
konjunktureller Belebung erheb-
lich und führten offensichtlich
unmittelbar zur gegenwärtigen
Krise.

Qualitative Veränderung glo-
baler Rohstoffversorgung im
Zeitraum Ende 2000 bis Ende
2007
Die Herausbildung eines höheren
Rohstoffpreisniveaus im Zeitraum
Ende 2000 bis Ende 2007 wurde
vom Autor dieses Beitrages zeit-
nah analysiert und in drei Beiträ-
gen für die „Energie-Fakten.de“
beschrieben1. Die Analysen be-
ruhen auf Elimination des Ein-
flusses von Spekulation und 
Inflation. Das geschieht in grober
Näherung, indem die nominalen
Rohstoff- und Ölpreise in den 
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Abb. 2: Entwicklung der Indikatoren analog Abb. 1 auf der Grundlage „realer“ Rohstoff- und Energiepreise (Gold-Basis)

1) Beiträge des Autors zum Komplex „Einfluss der Rohstoffpreise auf eine zukünftige Energieversorgung“:
2005 Welche Auswirkungen hat eine weltweite Verteuerung von Rohstoffen auf die künftige Entwicklung der 

Energieversorgung ?
2006 Bestätigen neuere Entwicklungen eine Trendwende globaler Rohstoffversorgung?
2007 Spielen die hohen Rohstoffpreise überhaupt noch eine Rolle für die Entwicklung der Energieversorgung, wo 

sich doch heute alles um den Klimaschutz dreht?
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Indikatoren auf den jeweiligen
Goldpreis bezogen werden (sie-
he Abb. 2).

Die so ermittelten „realen“
Preisveränderungen sind bedeu-
tend kleiner als die nominalen,
und sie werden jeweils etwas
später wirksam. Was für die Ana-
lyse aber besonders wichtig ist,
sie lassen bestimmte plausible
Strukturen erkennen. So „pen-
deln“ die „realen“ Preise für
Rohstoffe oder für Energie offen-
bar zwischen relativ festen Ober-
und Untergrenzen, die im Nor-
malfall selten erreicht und höch-
stens kurzzeitig, im Sinne eines
„dynamischen Überschwingens“,
über- bzw. unterschritten wer-
den. Innerhalb ihrer Grenzen tra-
gen die Preise zur Regelung des
komplexen weltwirtschaftlichen
Gesamtsystems bei, ohne dass
hierdurch nachfrage- oder ange-
botsseitig qualitative Verände-
rungen2 ausgelöst werden. Erst
wenn sich relevante Rahmenbe-
dingungen und Anforderungen
dauerhaft verändern, werden
sich diese Grenzen entsprechend
verschieben. Das aber ist in der-
art komplexen Systemen immer
nur schrittweise möglich, wobei
klar definierte Entwicklungspha-
sen unterschieden und identifi-
ziert werden können. 

Für den Zeitraum zwischen En-
de 2000 und Ende 2007 lässt
sich auf diese Weise eine Er-
höhung des realen Rohstoffpreis-
niveaus nachweisen, bei dem
sich sowohl Unter- als auch
Obergrenze der marktüblichen
Schwankungsbreite der Preise

nach oben verschieben. Wie an-
hand Abb. 2 zu erkennen ist
(aus realer Entwicklung berech-
nete lineare Trends sind jeweils
fett hervorgehoben), sinkt das
aktuelle Rohstoffpreisniveau in
Phase I wegen der sich ab-
schwächenden Konjunktur in
den Industrieländern zunächst
allmählich bis an seine bisherige
Untergrenze ab. Damit können
große Schwellenländer, deren
Wirtschaft in Folge der Globali-
sierung verstärkt wächst, ihren
zunehmenden Rohstoffbedarf
mehr und mehr am Weltmarkt
decken. Mit der konjunkturellen
Wiederbelebung in den Industrie-
ländern steigt in der nachfolgen-
den Phase II das reale Rohstoff-
preisniveau zügig bis zu seiner
bisherigen Obergrenze an, die es
aber noch nicht durchbrechen
kann. In der dritten Phase wird
zunächst die Untergrenze ange-
hoben und erst in der vierten
auch die Obergrenze dauerhaft
nach oben verschoben. 

Ein dauerhaft gestiegenes
Rohstoffpreisniveaus stellt das in
den letzten Jahrzehnten vorran-
gig intensive, ressourcensparen-
de Wirtschaftswachstums ent-
wickelter Industrieländer zuneh-
mend in Frage. Dieses beruht ei-
nerseits auf den physischen
Ressourceneinsparungen, die be-
sonders durch Elektronisierung
und Computerisierung aller Be-
reiche erzielt werden können.
Andererseits wurde es vom Vor-
sprung jener Länder bei Hoch-
technologien getragen, die über-
durchschnittliche Exporterlöse für

entsprechend hoch veredelte In-
dustrieerzeugnisse ermöglichten,
während gering veredelte Pro-
dukte und Rohstoffe jahrzehnte-
lang tendenziell im Preis verfie-
len. Hatte sich mit der Globalisie-
rung bereits der technologische
Vorsprung weiter deutlich relati-
viert, verringerte sich mit höhe-
ren Rohstoffpreisen nun auch die
zweite Seite entsprechender
Außenhandelsvorteile. Mit der
aktuellen Krise werden die Struk-
turen globaler Arbeitsteilung an
jene neuen Realitäten angepasst.

Qualitative Veränderung glo-
baler Energieversorgung seit
Ende 2007?
Logische Reaktion des Marktes
auf ein dauerhaft gestiegenes
Rohstoffpreisniveaus sind vor 
allem verstärkte Anstrengungen
zur Ausweitung des Angebots,
die mit entsprechend wachsen-
der Energienachfrage verbunden
sind. Nach Jahrzehnten fehlender
oder sehr geringer Bedarfszuwächse
und entsprechend verfestigter
Strukturen ist die derzeitige glo-
bale Energieversorgung solchen
Herausforderungen nicht ge-
wachsen. Folge ist das kurzzeitige
heftige Überspringen der bishe-
rigen Obergrenze des Öl- bzw.
Energiepreisniveaus Mitte 2008,
das zum Absturz in die aktuelle
Krise führte. Daran ist neben
dem sehr tiefen Einbrechen des
Wirtschaftswachstums, das schwer-
wiegende soziale Folgen haben
kann, vor allem auch das erhebli-
che Unterschreiten der neuen
Untergrenze der Rohstoffpreise
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2 Hierzu gehört angebotsseitig z. B. das Erschließen neuer Rohstoff- und Energiequellen bzw. Umwandlungstechniken, aber
auch eine forcierte kapitalintensive Ausweitung oder kapitalentwertende Stilllegung von Kapazitäten. Nachfrageseitig betrifft
es entsprechende Zwänge zu verstärkter Einsparung und Substitution oder sich eröffnende Möglichkeiten, neue Bedarfs-
segmente und Absatzmärkte zu erschließen.
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problematisch. Es bedroht bei
länger anhaltender Dauer vor al-
lem die bisherigen Investitionen
zur Erweiterung des Rohstoff-
aufkommens. Dem gegenüber
bewegte sich der Ölpreis auch
nach dem Absturz im Wesentli-
chen noch immer innerhalb sei-
ner üblichen Bandbreite. Das
heißt, es sollten beim jetzigen Mini-
mum noch keine irreversiblen Ka-
pazitätsstillegungen drohen, zu-
mal eine lange Dauer des Ölprei-
stiefs wenig wahrscheinlich ist.

Bereits mit Beginn des zweiten
Quartals 2009 wurden erste An-
zeichen für einen Wiederanstieg
der Rohstoff- und Energiepreise
sichtbar, und der Konjunkturab-
schwung scheint gestoppt. Den-
noch ist der gegenwärtige Zu-
stand noch hochgradig instabil,
und es ist nicht möglich, künftige
Entwicklung glaubhaft aus jüng-
sten Vergangenheitstrends abzu-
leiten. Aber es können plausible
Bedingungen formuliert werden,
die einzuhalten sind, um globa-
le Stabilität zu bewahren oder
wiederherzustellen:
• Es bedarf dringend einer

spürbaren Trendwende in der
Konjunkturentwicklung der
Industrie- und Schwellen-
länder. Diese wird noch nicht
die sozialen Folgen der Krise
kompensieren können, aber
sie ist von größter Bedeutung
zum Vermeiden weiteren 
Vertrauensverlustes. 

• Wichtig, nicht nur für vorran-
gig Rohstoff exportierende

Länder, ist die Stabilisierung
globaler Rohstoffversorgung
auf dem bereits erreichten Ni-
veau. Hierzu müssen die realen
Rohstoffpreise durch wach-
sende globale Nachfrage
rasch wieder so weit steigen,
dass eine Kapital vernichten-
de Reduzierung des Angebots
vermieden wird. 

• Beide Ziele müssen aber in-
nerhalb der bestehenden
Obergrenze des realen Öl-
bzw. Energiepreisniveaus er-
reicht werden, anderenfalls
besteht die Gefahr eines er-
neuten Absturzes der Kon-
junktur. Hierzu sind beste-
hende gesellschaftliche Hemm-
nisse für den Ausbau kosten-
günstiger zukunftsfähiger
Energieversorgungslösungen
zu überwinden.3

• Schließlich müssen jene Ver-
änderungen, die aus dem ge-
genwärtigen „Überschwin-
gen“ zurück in stabile Gleich-
gewichtszustände führen,
hinreichend rasch erfolgen.
Unter Zugrundelegen der bis-
her beobachteten Zeitkon-
stanten heißt das, bis etwa
August 2009.

Ertüchtigung globaler Ener-
gieversorgung für weltweit
extensives Wirtschaftswachs-
tum 
Eine rasche Überwindung der
akuten Krise verringert lediglich
irreversible Schäden, sichert aber
allein noch keine nachhaltige

Entwicklung in der Zukunft. Die
ist nur möglich, wenn hierfür al-
le bestehenden Potenziale nüch-
tern und sachgerecht einge-
schätzt und zielgerichtet ent-
wickelt werden. Von ganz ent-
scheidender Bedeutung für
künftige globale Stabilität, sozia-
le wie ökologische, ist die Über-
windung von Armut und Unter-
entwicklung. Sie ist auf der
Grundlage modernster Techno-
logie grundsätzlich möglich. Eine
zentrale Rolle spielen hierbei ent-
sprechende Fortschritte der Ro-
botisierung, die dem Menschen
überhaupt erst die Möglichkeit
gibt, seinen „Stoffwechsel“ mit
der Natur auf ein hierfür not-
wendiges neues, quantitativ und
qualitativ höheres Niveau zu stel-
len. Eine neue Generation Robo-
tik, sogenannte Service-Robotik,
wird in den kommenden Jahr-
zehnten mehr und mehr in der
Lage sein, wechselnde Aufgaben
in einem sich verändernden Um-
feld weitgehend autonom zu er-
füllen. Damit kann nicht nur
schlechthin Produktion weiter
gesteigert, sondern es können
grundlegend neue Arbeitsgebie-
te erschlossen werden. Das be-
trifft aktuell vor allem eine be-
deutende quantitative und qua-
litative Ausweitung von Roh-
stoffrecycling und Umweltschutz. 

Zu den wichtigsten hinrei-
chenden Bedingungen gehört
der Aufbau einer adäquaten glo-
balen Energieversorgung, ohne
die kein einziger Roboter arbei-
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3 Zu solchen Hemmnissen gehört keineswegs nur die politische Blockade der Kernenergie, die in vielen anderen Ländern be-

reits aufgehoben ist. Das betrifft auch eine pauschale Verteufelung der Kohle, die eine wichtige Brückenfunktion auf dem

Wege in eine zunehmend nicht auf fossilen Brennstoffen beruhenden Energieversorgung zu erfüllen hat. Letztlich geht es

um die Erarbeitung und adaptive Umsetzung einer Gesamtstrategie, die von objektiven langfristigen Erfordernissen und

Möglichkeiten ausgeht und sich nicht an kurzfristigen Partikularinteressen orientiert.
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ten kann, geschweige denn
ganze hochgradig automatisier-
te Produktionssysteme. Und hier-
zu gehört selbstverständlich auch
eine entsprechende Rohstoffver-
sorgung, die sich aber mit weite-
ren Fortschritten von Wissen-
schaft und Technik im Wesentli-
chen auf die selben Komponen-
ten, nämlich „Technologie“ und
„Energie“ reduzieren lässt. Da-
bei geht es nicht um Energie
schlechthin, sondern vor allem
um elektrische Grundlast, die an
weltweit unterschiedlichsten
Standorten vergleichbar sicher,
zuverlässig, umweltfreundlich
und wirtschaftlich bereitzustellen
ist. 

Es ist offensichtlich, dass 
in den nächsten Jahren auf kei-
ne der heute real verfügbaren 

Optionen sowohl weiterer physi-
scher Einsparung oder zusätzli-
cher Bereitstellung von Energie
verzichtet werden kann, um aku-
ten Bedarf hinreichend schnell
decken und die Versorgung den z.
Z. noch höchst unterschiedlichen
Ausgangsbedingungen anpassen
zu können. Mittel- und langfri-
stig werden sich aber Favoriten
herauskristallisieren, die den
dann typischen Bedingungen
und Anforderungen am besten
gerecht werden, und die am
meisten von möglichen Maß-
stabs- und Lerneffekten, beson-
ders aber vom vorherrschenden
wissenschaftlich-technischen Fort-
schritt profitieren können. Zu
diesen Favoriten wird mit großer
Wahrscheinlichkeit die Kernen-
ergie auf Basis Kernspaltung

gehören. Sie ist wie derzeit kei-
ne andere Primärenergiequelle in
der Lage, große konzentrierte
Bedarfszuwächse an elektrischer
Grundlast weitgehend unabhän-
gig von globalen Standortbedin-
gungen, relativ rasch sowie mit
geringem spezifischen Flächen-
bzw. Rohstoffverbrauch und
praktisch emissionsfrei zu decken.
Sie verfügt über noch ganz 
erhebliche Verbesserungspoten-
ziale, die vor allem bei breiterem
Einsatz erschlossen werden 
können. Schließlich bietet künfti-
ge Servicerobotik vielfältige Mög-
lichkeiten, den mit bisheriger
Technik sehr schwierigen Um-
gang mit Radioaktivität nachhal-
tig zu vereinfachen und damit
Kosten weiter deutlich zu senken.
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